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Varia 

Antike im Internet und im Klassenzi1nmer 

Mit den im ,.World wide web" (WWW) pr,isentierten Daten im HTML-I;ormat (/1ypmcxt 
111<1rlmp l,111g11c1gc) ist ein Standard gefi.mden worden. der in kurzer Zeit ein ungcheneres 
Informationsangebot fiir jedcn Nutzer des Internets provoziert lut. 1st der physikalische 
Zugang zum Netz vorhanden. sei es über direkt angeschlossene Institutionen odcr über 
(private) Telefonanschlüsse, reichen einfache ,.Netz-Browser"-Programme, die die hmm­
tierbetèhle und Verweistatèln (/i11k.,) der HTML-D.1teien interpretieren und in eine optisch 
befriedigende Bildschirmausgabe verwandeln, um in der Datentlut stobern zu konnen. D.1s 
ist kaum der erste Meilenstein des Kommunik.1tionszeitalters - der Nutzer hleibt weitestge­
hend passiv, sucht und empf:ingt Infi.wmationen -, aber es gibt ein neues Reservoir .m 
Infonnationen, die .mch für Interessenten an und Lehrende wie Lernende der Alten Spr.1-
chen relevant sein konnen. 

Da für das Internet wie für aile anderen Jeweils verfügbaren Informationsspeicher gilt, 
daB ausgerechnet die gesuchte Information nicht vorhanden ist, und Such.mfr.1gen leicht in 
Tausende von Verweisen enden konnen, mull am Anfang die Frage nach Kompensations­
moglichkeiten fiir das tèhlende Telefonbuch (,.Gelbe Seiten") stehen. hir die Antike ist die 
wohl wichtigste Adresse die von Ulrich Schmitzer betreute ,.Homep.1ge" (d.1s Auslùnge­
schild mit der Funktion eines Inhaltsverzeiclmisses) der Erlanger Lninistik. Unter der Adresse 

,.http://www.phil.uni-erlangen.de/-p.:datein/home .htm.l" 
findet man den Einstieg in eine umfangreiche. hierarchisch gegliederte Übersicht über ein­
schbgige Informationen im gesamten Netz, von Informationen über Universit,itsinstitntio­
nen über 011-li11c verfügbare ,1ltertumswissenschati:liche Zeitschriti:en bis hin zu f Iimveisen 
auf die Fülle von Forschungsprojekten. die mehr oder weniger infonnationshaltig Selbstdar­
stellung im Internet betreiben. Hier seien nur wenige, dort gespeicherte Hinweise (/i11b, 
denen man durch ,.Anklicken" folgen kami - wenn das Netz nicht gerade überlastet ist) 
genannt: 
I11fim1111tio11s1ibcrbl ickc: 
,.http://www.tlg.uci.edu/-tlg/index/resources.html"; 
,.http://www.public.iastate.edu/-flng info/Classics/resources.htnù"; 
,.http:/ / studentweb. tulane .edu/-rwoods/ classics.htnù"; 
,.http:/ / ecno 1.economi.1. unibo.it/ dipartim/ sto.mt/ rassegna 1 / intro.html" (Rassegna degli 
Strumenti Informatici per lo studio dell'antichità classica); 
,.http://classics.lsa.umich.edu/welcome .htnù"; 
,.http://www.uky.edu./ ArtsSciences/Classics/". 
Bibli<:�raphim: 
,.http:/ /www.füsl.ac.be/Files/Gener.il/BCS.html" (J. Poucet: Bibliotheca Classica Selecta -
BCS); 
,.http://callimac.vjGnserm.fr/ APh/ APh.htnù" (L'.umée philologique - die zentrale Biblio­
graphie); 
,.http:/ /www.gnomon.ku-eichstaett.de" (Gnomon online - das Rezensionsorgan). 
vérschicdc11cs: 
,.http:/ /www.perseus.tufts.edu" (Perseus - umfassender Universit,itskurs in griechischer 
Sprache, Literatur, Kunst, Geographie); 
,.http:/ /www.tlg. uci.edurtlg" (Informationen über den Thesaurus Linguae Graecae in 
Irvine/Ca.); 
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,,http://weber.u.washington.edurlwright/ classics.html" (Homepage der Classics-List. mit 
Informationen auch über andere relevante Maillists). 
[V gl. jetzt F. P. Waiblinger. Forum Classicum 40, 1997, S. 71-82.] 
Die Überfiille des Materials provoziert die Frage, inwieweit sich die maschinenlesbare Antike 
im K.lassenzimmer niederschlagen kann. Zunachst einmal stehen diese Informationsquellen 
Schülern niche weniger offen ais Lehrerinnen und Lehrern; wo Netzzugange zur Verfiigung 
stehen. kann ihre Nutzung zur Informationsbeschatfüng in Arbeitsaufgaben eingebaut wer­
den. Da die Infonnationen überwiegend fremdsprachlich angeboten werden, ergeben sich 
Berührungen mit den neusprachlichen Fachern: An authentischem Material kann ohne gro­
Ben Aufwand und Beriihrungs;ingste auch für niche erlernte Fremdsprachen (insbesondere 
romanische) die Verstehenskompetenz ausgetestet werden. 

Authentisch - und dariiber nrnl3 man sich im klaren sein - ist aber nur die Altertumswis­
senschaft, der der Schüler begegnet: Anders ais in vergleichbaren Inanspruchnahmen unter 
neusprachlicher Perspektive prasentiert sich Antike im Internet nicht (oder zumindest: weni­
ger) ais lebendige Antike, sondern ais lebendige W issenschaft, die <las antike Material ihrem 
abstrahierenden und rekonstruierenden Zugriff unterwirft. Antike in maschinenlesbarer 
Form - ob ais reiner Text oder ais multimediales Gesamtkunstwerk - ist Neukomposition in 
einem neuen Medium: Die Datei mit dem Text von Caesars Be/111111 Callic11111. die (etwa 
mit TUSTEP) in Sekundenschnelle nach Begritlèn (Zeichenfolgen) durchsucht, alphabetisch 
sortiert. ausgez;ihlt oder gar verandert werden kann, ist von sieben Buchrollen, die nur die 
sequentielle Lektüre ermoglichen, deutlich unterschieden. 

Eine solche Ditlèrenz ist bereits beim Übertragen in das Medium des gedruckten Buches 
gegeben, aber kaum hinreichend rell.ektiert worden. Der neue Zugriff auf- in diesem Falle -
ïèxtdaten ermoglicht niche nur die kontextsensitive Auseinandersetzung (Identifizierung/ 
Abgrenzung) mit semantischen und syntaktischen Plùnomenen, die in einem umfangreichen 
Original durch das Medium Computer mm so ,,komprimiert", ,,angereichert" werden kon­
nen, dal3 die Erfindung oder mühsame Suche von Beispiekitzen wegfallt, lateinische ,,Kom­
position" durch spielerische Identifikation erganzt werden kann: Welche Zeichenfolgen 
identifizieren einen Ablativus absolutus, einen Konjunktiv, eine Futurtàrm? - Welche Ver­
wechselungen moglich sind, lernt man binnen kürzester Zeit. Der neue Zugriff sollte auch 
Anlal3 bieten, gerade in der kulturtremden Reprasentation einer historischen, ja exotischen 
Kultur über die W irkung, die Moglichkeiten von Medien nachzudenken, sie auszuprobieren: 
Mediale, niche nur sprachliche Kompetenz kann die Auseinandersetzung mit einer Vor­
Gutenberg-Kultur und ihren Kommunikationsrelikten sicher besser vermitteln ais der orale, 
auf Konununikationserfolg. niche -refl.exion zielende Umgang mit einer modernen Fremd­
sprache. 

Ais Informationsspeicher und Informationspforte (Internet, WWW) besitzen Computer 
schon heute grol3e, sicher wachsende (wenn auch kaum das Buch verdrangende) Bedeutung. 
Auch als Tutor, ais Paukmaschine, die das Abschreiben von Vokabelk:irtchen und über den 
Zufallsgenerator das die Vokabeln abfragende menschliche Gegenüber ersetzt (allerdings 
schon an niche gespeicherten Synonymen scheitert), lassen sich Computer nutzen. Dennoch 
scheint mir, daB in den zuvor kurz skizzierten und erst noch weiter auszulotenden Anwen­
dungen !1.ir den altsprachlichen Unterricht das groBere Potential liegt. Niche die pertèkte 
Simulation der Antike im multimedialen Verbund, sondern eine Refl.exion auf ihre Ditlèrenz 
und die über zwei Jahrtausende geleistete Arbeit an und mit dieser Ditlèrenz (ihre Negation, 
blol3e Reproduktion, schmerzliche Adaption und befreiende Neuentdeckung) - und die 
fortsetzung dieser Arbeit im medialen Umbruch der jüngeren Vergangenheit und Gegenwart 
ist die Herausforderung an den Computereinsatz im altsprachlichen Unterricht. 

Jorg Rüpke 
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